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Seredjnet matt nad) biefen SlnnaHmen bie

beiläufigen Äoften, rooju roir atterbingä bie Heutigen

Sreife nicfjt beflfcen, fo erbält man für bte 106
SBataillone ber Snfanterie beä Sluäjugeä (güftltere
unb ©djüfjen):

©paten 27,136 ©tücf, baä ©tücf fammt gut*
terat gu 8 gr. 217,088 gr.

£anbbeile 6784 ©tücf, baä ©tücf fammt gut*
teral gu 7 gr. 47,488 gr.

©oentuett ©lieberfägen 1696 ©tücf, baä (Stücf

ju 12 gr. 20,352 gr.
©ä ergäbe fia) fomit für bie in erfter Sinie in

Setraajt fommenbe Snfanterie beä Sluägugeä eine

©efammtauägabe oon etroa 285,000 gr., ober, fattä
bie ©lieberfägen fia) alä nidjt braudjbar erjeigen
mürben, oon circa 264,600 gr.

©ine ©epäcfäDerminberung beä mit Sionnier=
roerfieug DafeHenen SRanneä erfctjeint unguläffig,
jebenfattä bürfte nidjt bloä ein SHeil ber SRann*

fdjaft mit bem Sftotbfodjgefcbirr auägerüftet fein,
©ä ließe fia) eine 2Rinberbelaftnng beä SRanneä

etroa baburdj ergroecfen, baß ftatt beä im Srobfacfe
bocH niebt unterjubringenben fdjroeren Sroblaibä
an SRarfdj* unb ©efeajtätagen immer .ßroiebaef

auägetHeitt rourbe.
SEßir fönnen nidjt umHin, bie grage aufjuroerfen,

ob eä nidjt jroeefmäßig roäre, bie Unteroffigiere
mit einem furgen, leisten, auä gutem 9Retaüe

gefertigten ©eitengeroebre auijurüften, baä tbeilä
alä Sluäjeidjnung beä Unteroffijieräftanbeä bienen

rourbe, tbeilä aber aua) oerroenbet roerben fönnte
um fidj Suft ju oerfdjaffen, fei eä auf bem SRärfdje
int ©icfidjt u. f. ro. ober aber im ^anbgemenge.
gür leiteten ,3roecf fönnte ber „Stnnemann" eben*

faltä bienen.
Um nun furg gu rejümiren, fo baben roir ge*

fuutett, baß bie Sruppen öfterä beä Sionnterroerf*
jeugä bebürfen, obne baß 3ett unb ©elegenbeit
oortjanben ift, baffelbe anberäroober gu befdjaffen,

baß in Crtfdjaften unb ©eböften nur roenigeä unb

geringeä SBerfgefdjirr aufgutreiben ift, unb baß

ferner bie gubrroerfe öfterä nidjt gur ©teile finb,
unb roenn audj biefeä ber gall fein follte, baß fie fdjroer*

lidj SBerfjeug in genügenber SlnjaHl enttjalten rourben.

©iefe ©rroägungen laffen benn bie Sebenfen

gegen bie geringe Stebrbelaftung beä SRanneä in
ben £>iutergrunb treten, unb roaä bie Äoften be*

trifft, fo rebujiren fid) biefelben, roenn man be*

benft, baß oHne bie ©infüHrung beä tragbaren
SBerfjeugä bie gegenroärtigen fleinen SorrätHe an

auf guHrroerfen nadjgufüHreuben Slrbeitägefdjirreä,
baä baju nta)t oon ber beften Oualität ift, bebeutenb

oermefjrt werben müßten. SBollte man aber ben

bei ber beutigen Äriegfübrung unentbebrtidjen
großen Sebarf an Stonnierroerfjeug auf gubrroer*
fen mitfütjren, bradjte baä bebeutenbe Äoften unb

anbere Uebetftänbe mit fidj — man fennt fa ben

©djrecfen, ben man bei unä Hat, wenn oon Ser=

mebrung ber gubrroerfe gefprodjen roirb — unb

gubem läge bie ©efabr nabe, baß biefe Seftänbe

gerabe in ben roidjtigften Momenten ben Sruppen
ntöjt erHältlid) roaren.

,3um ©cHluffe unferer ©rörtetungen fei ber

SBunfdj geftattet, baß biefe feilen mandje unferer
Ferren Äameraben oeranlaffen mödjten, iHre Sin*

fidjten über biefen ©egenftanb ebenfattä gu äußern,
unb baß unfere b,. gefefegebenben SRäuje, foroie bie
Slrmee gu ber Slnfidjt gelangen mödjten, baß baä

tragbare Stonnierroerfgeug unferen öfterä auf bie

©efenpoe angeroiefenen Sruppen roefentlidje ©ienfte
bei Sefämpfung eineä ftarfen ©egnerä leiften uub

gur ©rbaltung beä Sebenä oieler roaefem ©ibge*
noffen bienen fönne, baß beßbalb baä betreffenbe

©elbopfer nidjt gejdjeut roerben bürfe.
Slj. ftetter.

Unfer gjtilitarfanittttgttiefett.
(©djtuß.)

Sei Sefpredjung ber preußifdjen Seftimmungen
über baä ©rfafcgefdjäft bürfte eä oon Sntereffe
fein oorauägufdjicfen, baß, roie roir auä guoerläffi*
ger Ouette roiffen, biefelben gegenroärtig in Um*
arbeitung begriffen ftnb, roeil fie, roie ein preußU
fdjer Äollege unä bemerfte, ben Slnforberungen nidjt
mebr entfpredjen. Sn Der SHat erinnern biefelben
nodj etroaä an bie Reiten beä alten gritj, roo baä

Reglement für bie Snfanterie oom Sa§re 1726
über bie SeurtHeilung ber ©ienfttauglidjfeit ber

angeworbenen ©ötbner fagt: ,,©ie Obriften unb
Äapitäne muffen alle Äerlä, beoor fie felbige an=

nebmen unb fdiioeren laffen, roobl oifitiren, ob fie

gut unb capabteä finb." «Später würben bann

groar bie „Äerlä" burd) SRegimentä* unb Satait*
(Umsfelbf(Heerer unterfudjt, aber baä UrtHeil über

Sauglidjfeit blieb in ben §änben ber Sruppenoffi*
giere. SRatürltdj; benn einerseits Hanbelte eä fid)
früHer um ein lebenbeä Äriegämaterial, beffen
SEßertH nia)t aKjuHodj angefd)lagen würbe. SEßaä

lag benn baran, ob ein foldjer ©ölbner in golge
oon ©djrombfudjt ober einer anberen, bejn Saien

nidjt gerabe in bie Slugen fpringenben ÄranfHeit
©pitalgänger rourbe, ober ju ©runbe ging. Sin*

ierfeitä ftanben bie bamaligen gelbfdjeerer auf
einer niebrigen ärjtlidjen Silbungäftufe unb waren
bei ber Sruppe roenig in SlnfeHen, fo baß man fie

aua) beim SluäHebungägefdjäft entbeHrlid) fanb, ober,
roie nod) fpäter, ibnen bodj nur beratbenbe ©timme
einräumte, ©ä roäre bieä aua) gegen bie SEßürbe

beä Sruppenoffijierä geroefen, benn bie Slerjte Hat*

ten biä in bie SReujeit feinen Offtjierärang. ©iefe
©djranfe ift nun jroar gefallen, aber bie Sluä*

Hebungäinftruftion oom SaHre 1858 ift geblieben,
unb mit ibr bte tabetnäroertHe Seftimmung, bem

Slrgte nur beratHenbe ©timme einguräumen.
Slua) bie Seiftungen ber Heutigen SRtlitärmebijin

finb feiu)er, mit ber mebijinifdjen SBiffenfdjaft über*

Haupt, anbere getoorben. SRan fann mit SRedjt

oon ber SluäHebungäfommiffion Heutjutage genaue
SRefultate oerlangen. ©ä Hanbelt fidj bei beren

SHätigfeit um SerroertHung aüer neueren §itfä*
mittel ber ©iagnoftif (©rfennung ber ÄranfHeiten)
unb ift biefelbe bie fdjroierigfte griebenäarbeit beä

©anitätäoffijierä. Sei einer folgen roiffenfdjafts
lidjen amtlidjen ©ypertife, um roeldje eä fid) in
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Berechnet man nach diesen Annahmen die

beiläufigen Kosten, wozu wir allerdings die heutigen
Preise nicht besitzen, so erhält man für die 106
Bataillone der Infanterie des Auszuges (Füsiliere
und Schützen):

Spaten 27,136 Stück, das Stück sammt
Futteral zu « Fr. - 217.083 Fr.

Handbeile 6784 Stück, das Stück sammt
Futteral zu 7 Fr. - 47,488 Fr.

Eventuell Gliedersägen 1696 Stück, das Stück

zn 12 Fr. - 20.352 Fr.
Es ergäbe sich somit für die in erster Linie in

Betracht kommende Infanterie des Auszuges eine

Gesammtausgabe von etwa 285.000 Fr., oder, falls
die Gliedersägen sich als nicht brauchbar erzeigen

würden, von circa 264,600 Fr.
Eine Gepäcksverminderung des mit Pionnierwerkzeug

versehenen Mannes erscheint unzulässig,
jedenfalls dürfte nicht blos ein Theil der Mannschaft

mit dem Nothkochgeschirr ausgerüstet sein.

Es ließe stch eine Minderbelastnng des Mannes
etwa dadurch erzwecken, daß statt des im Brodsacke

doch nicht unterzubringenden schweren Brodlaibs
an Marsch- und Gefechtstagen immer Zwieback
ausgetheilt würde.

Wir können nicht umhin, die Frage aufzuwerfen,
ob es nicht zweckmäßig wäre, die Unterofsiziere
mit einem kurzen, leichten, aus gutem Metalle
gefertigten Seitengewehre auszurüsten, das theils
als Auszeichnung des Unteroffiziersstandes dienen

würde, theils aber auch verwendet werden könnte

um sich Lust zu verschaffen, sei es auf dem Marsche
im Dickicht u. s. w. oder aber im Handgemenge.

Für letzteren Zweck könnte der „Linnemann" ebenfalls

dienen.
Um nun kurz zu resümiren, so haben wir

gefunden, daß die Truppen öfters des Pionnierwerk-
zeugs bedürfen, ohne daß Zeit und Gelegenheit
vorhanden ist, dasselbe anderswoher zu beschaffen,

daß in Ortschaften und Gehöften nur weniges und

geringes Werkgeschirr aufzutreiben ist, und daß

ferner die Fuhrwerke öfters nicht zur Stelle stnd,

und wenn auch dieses der Fall sein sollte, daß ste schmerlich

Werkzeug in genügender Anzahl enthalten würden.

Diese Erwägungen lassen denn die Bedenken

gegen die geringe Mehrbelastung des Mannes in
den Hintergrund treten, und was die Kosten

betrifft, so reduzireu sich dieselben, wenn man
bedenkt, daß ohne die Einführung des tragbaren
Werkzeugs die gegenwärtigen kleinen Vorräthe an

auf Fuhrwerken nachzuführenden Arbeitsgeschirres,
das dazu nicht von der besten Qualität ist, bedeutend

vermehrt werden müßten. Wollte man aber den

bei der heutigen Kriegführung unentbehrlichen

großen Bedarf an Pionnierwerkzeug auf Fuhrmerken

mitführen, brächte das bedeutende Kosten und

andere Uebelstände mit sich — man kennt ja den

Schrecken, den man bei uns hat, wenn von
Vermehrung der Fuhrmerke gesprochen wird — und

zudem läge die Gefahr nahe, daß diese Bestände

gerade in den wichtigsten Momenten den Truppen
nicht erhältlich mären.

Zum Schlusse unserer Erörterungen sei der

Wunsch gestaltet, daß diese Zeilen manche unserer
Herren Kameraden veranlassen möchten, ihre
Ansichten über diesen Gegenstand ebenfalls zu äußern,
und daß unsere h. gesetzgebenden Räthe, sowie die
Armee zu der Ansicht gelangen möchten, daß das

tragbare Pionnierwerkzeug unseren öfters auf die

Defensive angewiesenen Truppen wesentliche Dienste
bei Bekämpfung eines starken Gegners leisten und

zur Erhaltung des Lebens vieler mackern Eidgenossen

dienen könne, daß deßhalb das betreffende

Geldopfer nicht gescheut werden dürfe.
Th. Keller.

Unser Militörsanitötswesen.
(Schluß.)

Bei Besprechung der preußischen Bestimmungen
über das Ersatzgeschäft dürfte es von Interesse
sein vorauszuschicken, daß, wie wir aus zuverlässiger

Quelle missen, dieselben gegenwärtig in
Umarbeitung begriffen sind, weil sie, wie ein preußischer

Kollege uns bemerkte, den Anforderungen nicht
mehr entsprechen. Jn der That erinnern dieselben
noch etwas an die Seiten des alten Fritz, wo das

Reglement für die Infanterie vom Jahre 1726
über die Beurtheilung der Diensttauglichkeit der

angeworbenen Söldner sagt: „Die Obristen und
Kapitäne müssen alle Kerls, bevor ste selbige
annehmen und schweren lassen, wohl visitiren, ob sie

gut und capables sind." Später wurden dann

zwar die „Kerls" durch Regiments- und Batail-
lonsfeldscheerer untersucht, aber das Urtheil über

Tauglichkeit blieb in den Händen der Truppenoffiziere.

Natürlich; denn einerseits handelte es stch

früher um ein lebendes Kriegsmaterial, dessen

Werth nicht allzuhoch angeschlagen wurde. Was
lag denn daran, ob ein solcher Söldner in Folge
von Schwindsucht oder einer anderen, den, Laien
nicht gerade in die Augen springenden Krankheit
Spitalgänger wurde, oder zu Grunde ging.
Anderseits standen die damaligen Feldscheerer auf
einer niedrigen ärztlichen Bildungsstufe und waren
bei der Truppe wenig in Ansehen, so daß man sie

auch beim Aushebungsgeschäft entbehrlich fand, odcr,
wie noch später, ihnen doch nur berathende Stimme
einräumte. Es wäre dies auch gegen die Würde
des Truppenoffiziers gewesen, denn die Aerzte hatten

bis in die Neuzeit keinen Offiziersrang. Diese

Schranke ist nun zwar gefallen, aber die

Aushebungsinstruktion vom Jahre 1858 ist geblieben,
und mit ihr die tadelnsmerthe Bestimmung, dem

Arzte nur berathende Stimme einzuräumen.
Auch die Leistungen der heutigen Militärmedizin

sind seither, mit der medizinischen Wissenschaft

überhaupt, andere geworden. Man kann mit Recht

von der Aushebungskommission heutzutage genaue

Resultate verlangen. Es handelt sich bei deren

Thätigkeit um Verwerthung aller neueren Hilfsmittel

der Diagnostik (Erkennung der Krankheiten)
und ist dieselbe die schwierigste Friedensarbeit des

Sanitätsoffiziers. Bei einer solchen wissenschaftlichen

amtlichen Expertise, um welche es stch in
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feHr oielen gällen rjanbelt, pflegt man nidjt auf
baä UrtHeit eineä ©injelnen ju geHen, wie bieä

bei ben ©ntfdjeibungen ber preußifdjen ÄreiSerfafe*
fommiffion ber gatt fein muß, ba nur ein Slrjt
mit beratbenber ©timme bei berfelben tHätig; fon*
bem man will fia) auf baä UrtHeil eineä Äotte*
giumä ftürjen fönnen, meldjeä ftdj beratben uttb
bie allfälligen Süden in ben Äenntniffen beä einen

SRitgliebeS burdj biejenigen eineä anbern ausfüllen
fann. Sei btefer erften preußifeben Unterfudjungä-
inftanj entfdjeibet faftifa) baä Sotum eineä ein*

jigen Slrjteä über bie fotgenfdjroere grage einer

meHrjäHrigen ©ienftjeit; benn roenn eä ftdj um
©ebredjen banbelt, beren ©ntbeefung gadjfenntniffe
oerlangt, fo Haben bie nidjtärjtlidjen SRitglieber ber

Äommiffion feine anbere gunftion, alä gum ärjt*
lia)en Sluäfprudje Sa nnb Slmen gu fagen.

3roar werben bie meiften SBeHvpftidjtigen fpäter
in Sreußen nod) einmal unterfudjt oon ber ©e*
partementä=©rfafefommiffion, bei welcber abermals
ein Slrjt berattjenb funftionirt, uttb in ber SRegel

wieber eine Slnjabl ärjtlidjer ©ntfdjetbe ber erften

Äommiffion faffirt roerben; allein rooju biefe bop*

pelte UnterfucHung? roarum nicfjt meHrere Slerjte
fdjon bei ber erften Suftanj funftioniren laffen,
bie ftdj in ibren Unterfudjungen ergänjen, in
fdjroierigen gällen beraten, fia) gegenfeitig fon*
troütren unb bie große Serantroortlidjfeit, bie fte

ju tragen baben, gegenfeitig u)eilen fönnen SBenn

bagegen gefagt roirb : (SRilitärjtg. ©eite 364) nein,
©iner allein foU bie golgen anfälliger SRißgriffe
tragen, nidjt eine meHrgliebrige ärjtlidje ^ommif*
fion, benn Sefctere nimmt fonft bie ©adje attju*
leidjt auf, fo roirb baburdj ben beftebenben Äom*
miffionen bei iHrer Slrbeit ein Seidjtfinn oftrorjirt,
roeldjer in biefer allgemeinen gorm unb obne

näHere Segrünbung eine arge SRücffidjtSlofiafeit

gegen atte ©iejenigen in fia) birgt, nnldje geroiffen*
Haft arbeiten; unb eä gibt beren febr oiete.

SBaä nun ben Sorfdjlag betrifft, ben ober bte

Unterfudjungäärjte nur mit beratbenber ©timme
in ber Äommiffion funftioniren ju laffen, fo bätte
©rfierer nur bann einen ©inn, roenn Severe ent*
roeber bei ben ju fätlenben ©ntfdjeiben eine ganj
untergeorbnete Sebeutung Hätten, ober roenn beroiefen

roäre, baß biefelben fein genügenbeS Serftänbniß
für bie militärtfdje ©eite beS SluSHebungSgefdjäf*
teä befifeen. SBir glauben bereitä bargetban ju
Haben, baß Seibeä nidjt jutrifft.

©ie SRilitdrärjte baben ungefäbr in ber §älfte
aller jur ©ntfa)eibung fommenben gäHe, b. b-

überall roo eä fia) um Unterfudjung auf OHren*,
Slugen*, Sungen*, £erjlciben, Seiftenbrüdje, SRer*

oen* unb ©eifiesfranfbeiteu uttb nod) oieleä Sin*
bere Honbelt, allein maßgebenbe Urtbeite ju
fällen; ibre Sebeutung fann beßbalb feine unter*
flcorbnete fein. ©aS Serftänbniß für militärifdje
gragen fobann roirb .groar ben Slergten in bem be*

güglidjen SReferate (©eite 379) abgefprodjen nnb
mit großer SRaioetät nur bem Sruppenoffijiere ,,©r*
fabrung beim ©ienen mit ber Sruppe, oernünftige
Slnwenbung beä ©efefceä; ©eift, weldjer ben Sudj*

ftaben lebenbig madjt" jugefdjrieben, mäHrettb bie

Slerjte „Sllleä über einen Seiften fcblagen unb fidj
ftarr am SBortlaute beä ©efefeeä anflamtnern."

Slüein fola)e SHrafen bürften faum maßgebenb
fein, unb roäre benfelben bie SHatfadje entgegen:
jttHalten, baß aua) bie Slerjte oon jeHer ©elegen*
Heit gebabt H°ben, ftdt> beim SluSbebungSgefdjäfte

„©rfaHrungen" ju fammetn; baß fpejieü bie jefci*

gen SRitglieber ber UnterfudjungSbeH&rbe faft alle
feit SaHren bei bemfelben tHätig finb, unb baß aua)
ber Slrjt gleidj bem ©tabä* unb SnftniftionSoffijier
ftetä ©elegenHeit Hat, mit Sruppen oerfctjiebener

SBaffengattung gu bienen uub bie oerfdjiebenen
förperlidjen unb geiftigen Slnforberungen berfelben
fennen gu lernen.

SBir überlaffen eä bem nidjt oom preußifdjen
Sorbitbe ooreingenommenen Urtbeile unferer Offi*
jiere, ob ber genannte Sorfdjlag beS SReferateS

opportun fei ober nidtjt.

Snbeffen roenn rotr unä mit ber Segrünbung
beä Softulateä 1, bie ^ufammenfe^ung ber Unter*
fudjungSfommiffton betreffenb, burdjauS nictjt ein*

oerftanben erftären fönnen, fo bnrdjfreujen fid) ben*

nodj nicfjt in aüen Sunften bte SBünfdje beä SRe*

ferateS uub bie unfrigen. SBir erftären uns ju*
nädjft einoerftanben mit bem, roaä bie Ferren
ÄreiSfommanbanten betreffenb gefagt rourbe. ©ie*
felben repräfentiren in ber Äommiffion nur auS*
uaHmSroeife baä militärifdje ©lement in ber uninfa)*
baren SBeife. ©ä foüte ber betreffenbe Cffijier
oiel unb beftänbig mit ber Sruppe in Serütjrung,
alfo ein HöHerer Snftruftionäoffijier ober ein SRe*

gimentsfommanbant fein, iReben biefem roirb aber
ber Äreisfommanbattt SRitglieb ber Äommiffion
bleiben, unb für burdjroeg tüdjtige Seute biebei ge*

forgt werben muffen.
©obann fa)ließen roir unä ebenfaüä benjenigen

an, roela)e eine Sereinfad)ung beä SRefrutirungä*
gefcbäfteä, alfo ber 3uu)eilung ber SRannfdjaft jn
ben SBaffengattungen für roünfdjbar unb möglid)
balten. ©iefe Slnfidjt ift fdjon mebrfad) aufge*
taudjt, fo baß bte eibg. SRätbe im ©ejember oorigen
SabrS fia) bereitä mit ber grage befdjäftigt baben.
©ä fdjeint unä nodj ©adje genauerer Ueberlegttng

ju fein, ob Riebet man eine Seifdjmeljttng beiber

Äommiffionen, ober ein gleichzeitiges Sufunftion*
treten jroeier Äommiffionen oorjierjt. ©ie ©adje
liegt nämlidj nidjt fo einfaaj roie fie fdjeint; bie

jn Unterfudjenben roerben mebrere Sage am Orte
beä ÄommiffionäfifeeS jubringen muffen unb bann
eine Sereinigung meHrerer SRefrutirungSfreife in
Orten mit Äafernen nötHig roerben.

Sebenfaüä follte bie $aHl ber SRitglieber ber

SRefrutirungäfommiffion rebujirt roerben.

Sei biefer neuen ©ruppirung ber Äommiffionen
bürfte fobann audj auf ben Umftanb SRücfficbt ge*

nommen roerben, baß aua) bie $aHl ber Slerjte
nictjt abfolut bie Heilige ©rei ju fein braudjt. ©ä
roirb jroar in feltenen jroeifeUjaften gäüen baä Ur*
tHeil eineä britten Äoüegen juroeiten oermißt roer*
ben. Sei Slbftimmungen bagegen fönnte ber
©timme beä im SRange böber fteHenben Slrjteä ent*
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sehr vielen Fällen handelt, pflegt man nicht auf
das Urtheil eines Einzelnen zu gehen, mie dies

bei den Entscheidungen der preußischen Kreisersatzkommission

der Fall sein muß, da nur ein Arzt
mit berathender Stimme bei derselben thätig;
sondern man will sich auf das Urtheil eines
Kollegiums stützen können, welches flch berathen und
die allfälligen Lücken in den Kenntnissen des einen

Mitgliedes durch diejenigen eines andern ausfüllen
kann. Bei dieser ersten preußischen Untersuchung -

instanz entscheidet faktisch das Votum eines
einzigen Arztes über die folgenschwere Frage einer

mehrjährigen Dienstzeit; denn wenn es flch um
Gebrechen handelt, deren Entdeckung Fachkenntnisse

verlangt, so haben die nichtärztlichen Mitglieder der

Kommisston keine andere Funktion, als zum
ärztlichen Ausspruche Ja und Amen zu sagen.

Zwar werden die meisten Wehrpflichtigen später
in Preußen noch einmal untersucht von der

Departements-Ersatzkommission, bei welcher abermals
ein Arzt berathend funktionirt, und in der Negel
wieder eine Anzahl ärztlicher Entscheide der ersten

Kommission kasstrt werden; allein wozu diese

doppelte Untersuchung? warum nicht mehrere Aerzte
schon bei der ersten Instanz funktioniren lassen,

die stch in ihren Untersuchungen ergänzen, in
schwierigen Fällen berathen, sich gegenseitig kon-

trolliren und die große Verantwortlichkeit, die sie

zu tragen haben, gegenseitig theilen können? Wenn
dagegen gesagt wird : (Militärztg. Seite 364) nein,
Einer allein soll die Folgen allfälliger Mißgriffe
tragen, uicht eine mehrgliedrige ärztliche Kommission,

denn Letztere nimmt sonst die Sache allzuleicht

auf, so wird dadurch den bestehenden

Kommissionen bei ihrer Arbeit ein Leichtsinn oktroyirt,
welcher in dieser allgemeinen Form und ohne

nähere Begründung eine arge Rücksichtslosigkeit

gegen alle Diejenigen in sich birgt, welche gewissenhaft

arbeiten; und es gibt deren sehr viele.
Was nun den Vorschlag betrifft, den oder die

Untersuchungsärzte nur mit berathender Stimme
in der Kommission funktioniren zu lassen, so hätte
Ersterer nur dann einen Sinn, wenn Letztere
entweder bei den zu fällenden Entscheiden eine ganz
untergeordnete Bedeutung hätten, oder wenn bewiesen

wäre, daß dieselben kein genügendes Verständniß
für die militärische Seite des Aushebungsgeschäf-
tes besitzen. Wir glauben bereits dargethan zu
haben, daß Beides nicht zntrifft.

Die Militärärzte haben ungefähr in der Hälfte
aller zur Entscheidung kommenden Fälle, d. h.
überall wo es sich um Untersuchung auf Ohren-,
Augen-, Lungen-, Herzleiden, Leistenbrüche, Nerven-

und Geisteskrankheiten uud noch vieles
Andere handelt, allein maßgebende Urtbeile zu
fällen; ihre Bedeutung kann deßhalb keine

untergeordnete sein. Das Verständniß für militärische
Fragen sodann wird zwar den Aerzten in dem

bezüglichen Referate (Seite 379) abgesprochen und
mit großer Naivetät nur dem Truppenoffiziere
„Erfahrung beim Dienen mit der Trnppe, vernünftige
Anwendung des Gesetzes ; Geist, welcher deu Buch¬

staben lebendig macht" zugeschrieben, während die

Aerzte „Alles über einen Leisten schlagen und sich

starr am Wortlaute des Gesetzes anklammern."
Allein solche Phrasen dürften kaum maßgebend

sein, und märe denselben die Thalsache entgegenzuhalten,

daß auch die Aerzte von jehrr Gelegenheit

gehabt haben, sich beim Aushebnngsgeschäfte
„Erfahrungen" zu sammeln; daß speziell die jetzigen

Mitglieder der Untersuchungsbehörde fast alle
seit Jahren bei demselben thätig sind, und daß auch

der Arzt gleich dem Stabs- und Jnstrukiionsoffizier
stets Gelegenheit hat, mit Truppen verschiedener

Waffengattung zu dienen uud die verschiedenen

körperlichen und geistigen Anforderungen derselben
kennen zu lernen.

Wir überlassen es dem nicht vom preußischen
Vorbilde voreingenommenen Urtheile unserer
Ofsiziere, ob der genannte Vorschlag des Referates
opportun sei oder nicht.

Indessen wenn wir uns mit der Begründung
des Postulates t, die Znsammensetzung der
Untersuchungskommission betreffend, durchaus nicht
einverstanden erklären können, so durchkreuzen stch dennoch

nicht in allen Punkten die Wünsche des

Referates und die unsrigen. Wir erklären uns
zunächst einverstanden mit dem, was die Herren
Kreiskommandanten betreffend gesagt wurde.
Dieselben repräsentiren in der Kommission nur
ausnahmsweise das militärische Element in der wünschbaren

Weise. Es sollte der betreffende Offizier
viel und beständig mit der Truppe in Berührung,
also ein höherer Jnstruktionsosfizier oder ein Ne-
gimentskommandant sein. Neben diesem wird aber
der Kreiskommandant Mitglied der Kommission
bleiben, und für durchweg tüchtige Leute hiebei
gesorgt werden müssen.

Sodann schließen wir uns ebenfalls denjenigen

an, welche eine Vereinfachung des Rekrutirungs-
geschäftes, also der Zutheilung der Mannschaft zu
den Waffengattungen für wünfchbar und möglich
halten. Diese Anstcht ist schon mehrfach
aufgetaucht, so daß die eidg. Räthe im Dezember vorigen
Jahrs sich bereits mit der Frage beschäftigt haben.
Es scheint uns noch Sache genauerer Ueberlegung
zu sein, ob hiebei man eine Verschmelzung beider

Kommissionen, oder ein gleichzeitiges Jnfunktion-
treten zweier Kommissionen vorzieht. Die Sache

liegt nämlich nicht so einfach wie sie scheint; die

zn Untersuchenden werden mehrere Tage am Orte
des Kommisflonssitzes zubringen müssen und dann
eine Vereinignng mehrerer Rekrutirungskreise in
Orten mit Kasernen nöthig werden.

Jedenfalls sollte die Zahl der Mitglieder der

RekrutirungSkommission reduzirt werden.
Bei dieser neuen Gruppirung der Kommissionen

dürfte sodann auch auf den Umstand Rücksicht

genommen werden, daß auch die Zahl der Aerzte
nicht absolut die heilige Drei zu sein braucht. Es
wird zwar in seltenen zweifelhaften Fällen das

Urtheil eines dritten Kollegen zuweilen vermißt werden.

Bei Abstimmungen dagegen könnte der
Stimme des im Range höher flehenden Arztes ent-
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fdjetbenbeä ©eroidjt oinbijirt ober bie betreffenben

gäüe ber SRefurefommiffion jugerotefen roerben.

SBeniger alä jroei Slerjte in ber Äommiffion ju
Haben, roäre entfdjieben nadjtHeilig unb rourben roir
unter feinen Umftänben bafür ftimmen.

©ie Slerjte felbft, oon benen etroa 100 bei ben

§erbftunterfudjungen befa)äftigt roaren, roerben

iHrerfeitä banfbar fein, roenn.bie jeitraubenbe Sir*
bcit einem SHeil oon ibnen abgenommen roirb, unb
baS übrige Offijieräforpä roitb nidjt mebr baS ®e=

füHl Haben, alä roäre baffelbe bei bem roidjtigen
Sitte ber Stustjebuug aüjufebr oon ber militärärjt*
lidjen Srandje abtjängig.

©ie SRefurtfommiffion rourben roir ebenfaüä
nidjt ganj auä Slerjten jitfammenfefeen, Hauptfädj-

lidj um bie bafelbft bienfttauglia) etftätten jugleidj
jutHeilen ju fönnen; eine Sertretung beä ©ioi*
fionSfommanbo'iä, ein ©ioifionSarjt unb beffen
©teUoertreter bürften bie ridjtige 3ufammenfefeung
berfelben fein.

SRod)* Haben roir nidtjt aüe SBünfaje beS SRefe*

rateä ber SRilitärjtg. befprodjen. ©o lautet So*
ftutat 3:

»Sorübtrgebenbe ÄranfHeiten foüen niajt in bie

©ienftbüdtjlein eingetragen roerben.* Segrünbet roirb
baffelbe baburdj, baß baä ©egentbeil unter Um*

ftanben für ben Setreffenben oerlefeenb unb be*

fdjämenb roerben fönne.

§. 30 Semma 2 trägt jroar biefer Sbatfadje SRücf*

ficftt; jroecfmäßiger inbeffen fcbiene eä unä, baß bie

©intragung beä Är-anfHettänamenä felbft nur bann

ftattjufinben bätte, roenn berfelbe für bie SeHörben

oon SBertH ift. Ob ein Sripper je bageroefen, ift
für bie Sefeteren abfolut roertbloä, roäHrenb ein

oorauägegangener ©elenfrHeumatiämuS, eine oor*

übergebenbe ©eifteSftörnng foroofjt für bie Srup*
penärjte alä für bie Unterfuajungäfommiffion ju
roiffen »on großer SBidjtigfeit roerben fann. Sffiir

mürben bemnacb oorfdjlagen, niajt roie baS SReferat,

ootübergeHenbe ÄranfHeiten gar niajt einjutragen,
benn bieä rourbe eine roefentlidbe Sebeutung beä

©ienftbüdjleiiiä iüuforifcH maajen, roobl aber in
atten ben gäüen,' roo ber ÄranfbeitSname feinen

SBertH Hat/ einfaaj bie SRotij eintragen: roegen

Äranfbeit naa) §aufe entlaffen, ober etroaS SleHn*

licbeS. Sn roelcber SBeife, ob mit ober obne Äranf*
HeitSnamen bie SRotij gemadjt roerben foüe, roür*
ben rotr bem ©rmeffen beS SlrjteS überlaffen.

Softulat 4. SlufHebung beS SmpfjroangeS.
©a ber ©egenftanb rein fadjroiffenfdjaftlidjer

SRatur, fo batten roir priujipieüe ©rörterungen in
biefem Statte niajt für paffenb. Sn ber SlnSfüH*

rung ber ©adje muffen jebenfaüS Slenberungen
eintreten, ©ie ©ibgenoffenfebaft roirb biefelbe über*

nebmen uub unentgeltlia) maajen muffen.

Softulat 9 betreffs SBafjl beS ObevfelbarjteS ift
ganj ridjtig, aber feHr feiten burdbfübrbar. SBeit

btingenberer Serücffidjtigung als btefer Sunft be*

barf inbeffen bie Äreirung ber ©teüe ettteS ftän*
bigen, fadjmännifdjen SiRitarbeiterS beä Oberfelb*
argteä; nur unter btefer Sebiugitng roerben roir

oermeiben fönnen, baß tüdtjtige Äräfte fia) oon ber

Seroerbung um bie ©teüe eineä Oberfelbarjteä fern
balten, unb baß unerroartete unb ju bebauernbe

©nttaffungSgefuaje roie baä lernte fta) roteberrjolen
roerben.

Sludj mit Softulat 10, Srüfung neuer unb reoi=

bitter Snftrufttonen burd) größere Äommiffionen,
finb roir ganj einoerftanben. ©pejieü bie Snftruf *

tion über Unterfudjung unb Sluämttfterung betref*
feub, ift ju bemerfen, baß bei berfelben meHrfaa)
SRidjtärjte mitberatHen Haben.

©djließlia) treffen roir ©eite 395 beä SReferateä

benSaffuä, roeldjen baffelbe felbft alä ben roidjtig*
ften bejeidjnet:

„Sn ber neueften 3eit gebt baä Seftreben un*
ferer ©anitätäbrandje augenfdjeinlicH baHin, fid)

oon ber Heeresleitung möglidjft unabbängig gu

madjen, anberntbettä fia) mandjer ben Sruppen*
offijieren jufommenben gunftionen ju bemädjtigen.
©in foldjeä Seftreben fann bem §cere nur jum
großen SRadjtbeile gereietjen tc. tc."

SBir tHeiteu biefe gurdjt oor bem oerberblidjen
©ebabren ber ©anität nidjt. ©a eä fidt) inbeffen

aua) Hier um eine aügemein gehaltene Sebauptung
obne Segrünbung berfelben burd) einen fadjlidjen
§tntergrunb Hanbelt, fo treten roir auf biefelbe

nidjt ein.

SBir bejeidjnen nur bie neue ©anitätäorganifa*
tion alä einen gelungenen SBurf unb finb ben fom*

Petenten Sebörben für beren Slnerfennung außer*
orbentlia) banfbar.
"©aß fid) in ber SluäfüHruug berfelben, gleidjroie

in berjenigen ber ganjen neuen SRilitärorganifa*
tion, ba unb bort ju befeitigenbe ©djroierigfeiten
bieten roerben, roirb faum ju oermeiben fein, tfjut
aber bem SBertHe beä ©anjen feinen Slbbrua).

Dr. $ifa)et, Wa\ox.

Safel, 8. Sanuar 1876.

6ibfjenoffenftl)ttft.
Entwurf eines %t%temnt*

für bte

Serttmliunfl ber fttjroeijerifdjen Slrmee.

I. Slbfdjnitt.
sperfoneKe Drganifation unb ©cfdjäfiSfreiS bet Pet*

fitjietienctt SOertoaltungdfteUen.

(gortfeftung.)
9. (Der Dberfrteg«fommfffär.

b) gelboerfjältnffj.

§. 60. ©ei gelbfrfegÄfommfffär ftefjt unmittelbar unter ben

SBefeljlen te« Oberbefehlshaber«, bejletjungiroelfe be« ©enerat»

ftabadjef«,

©r wirb »em DbcrbefeljWljaber fn freier Sffiafjt gewäfjtt unb

befleibet ben ©rab efne« efbg. Dberften.

§. 61. SDer gclbfrfegsfommfffär forgt für bfe SBerpflegung,

SBefoltung, Unterfunft, SBefleibung unb »u«riifhing ter In SJfenft

berufenen unb tem Dberbefefjl«fjaber unterteilten Sruppen nadj

SKajjgabe ber regtementarffdjen SBorfärlften unb ber erhaltenen

SBefetjte.

§. 62. SRequfjitlonen fann ter geltfr(eg«fommlf(är nur mit

auSbrüiflldjer SBeroitfigung be« Dberbefepfjaber« anotbnen.

§. 63. ©er geIbtrleg«fommlffär befinbet fldj im $au»t<)uar«

tier unb ift »om Dberbefeljtoljaber »on 2Wem redjtjeftig ju un«
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scheidendes Gewicht vindizirt oder die betreffenden

Fälle der Rekurskommission zugewiesen werden.

Weniger als zwei Aerzte in der Kommission zu

haben, wäre entschieden nachtheilig und würden wir
unter keinen Umständen dafür stimmen,

Tie Aerzte selbst, von denen etwa 100 bei den

Herbstuntersuchungen beschäftigt waren, werden

ihrerseits dankbar sein, wenn die zeitraubende Arbcit

einem Theil von ihnen abgenommen wird, und
das übrige Offizierskorps wird nicht mehr das
Gefühl haben, als wäre dasselbe bei dem wichtigen
Akte der Aushebung allzusehr von der militärärztlichen

Branche abhängig.
Die Rekuttkommission würden wir ebenfalls

nicht ganz aus Aerzten zusammensetzen, hauptsäch»

lich um die daselbst diensttauglich erklärten zugleich

zutheilen zu können; eine Vertretung des Divi-
sionskommando's, ein Divisionsarzt und dessen

Stellvertreter dürften die richtige Zusammensetzung

derselben sein.

Noch' haben wir nicht alle Wünsche des Referates

der Militärztg. besprochen. So lautet
Postulat 3:

.Vorübergehende Krankheiten sollen nicht in die

Dienstbüchlein eingetragen werden.' Begründet wird
dasselbe dadurch, daß das Gegentheil unter
Umständen für den Betreffenden verletzend und
beschämend werden könne.

F. 30 Lemma 2 trägt zwar dieser Thatsache Rücksicht

; zweckmäßiger indessen schiene es uns, daß die

Eintragung des Krankheitsnamens selbst nur dann

stattzufinden hätte, wenn derselbe für die Behörden

von Wcrth ist. Ob ein Tripper je dagewesen, ist

für die Letzteren absolut merthlos, während ein

vorausgegangener Gelenkrheumatismus, eine

vorübergehende Geistesstörung sowohl für die

Truppenärzte als für die Untersuchungskommission zu

wissen von großer Wichtigkeit werden kann. Wir
würden demnach vorschlagen, nicht wie das Referat,
vorübergehende Krankheiten gar nicht einzutragen,
denn dies würde eine wesentliche Bedeutung des

Dienstbüchleins illusorisch machen, wohl aber in
allen den Fällen, wo der Krankheitsname keinen

Werth hat, einfach die Notiz eintragen: wegen
Krankheit nach Hause entlassen, oder etwas AehnlicheS.

In welcher Weise, ob mit oder ohne
Krankheitsnamen die Notiz gemacht werden solle, würden

wir dem Ermessen des Arztes überlassen.

Postulat 4. Aufhebung des Impfzwanges.
Da der Gegenstand rein fachwissenschaftlicher

Natur, so halten wir prinzipielle Erörterungen in
diesem Blatte nicht für passend. Jn der Ansfüh-
rung der Sache müssen jedenfalls Aenderungen
eintreten. Die Eidgenossenschaft wird dieselbe

übernehmen und unentgeltlich machen müssen.

Postulat 9 betreffs Wahl des Oberfeldarztes ist

ganz richtig, aber sehr selten durchführbar. Weit
dringenderer Berücksichtigung als dieser Punkt
bedarf indesfeu die Kreirung der Stelle eines
ständigen, fachmännischen Mitarbeiters des Oberfeldarztes;

nur unter dieser Bedingung werden wir

vermeiden können, daß tüchtige Kräfte sich von der

Bewerbung um die Stelle eines Oberfeldarztes fern
halten, und daß unerwartete und zu bedauernde

Entlassungsgesuche wie das letzte sich wiederholen
werden.

Auch mit Postulat 10, Prüfung neuer und rem-
dirter Instruktionen durch größere Kommissionen,
sind wir ganz einverstanden. Speziell die Instruktion

über Untcrsuchung und Ausmusterung betreffend,

ist zu bemerken, daß bei derselben mehrfach
Nichtärzte mitberathen haben.

Schließlich treffen wir Seite 395 des Referates
den Passus, welchen dasselbe selbst als den wichtigsten

bezeichnet:

„Jn der neuesten Zeit geht das Bestreben
nnserer Sanitätsbranche augenscheinlich dahin, sich

von der Heeresleitung möglichst unabhängig zu
machen, anderntheils sich mancher den Truppenoffizieren

zukommenden Funktionen zu bemächtige«.

Ein solches Bestreben kann dem Heere nur zum
großen Nachtheile gereichen zc. zc."

Wir theilen diese Furcht vor dem verderblichen

Gebühren der Sanität nicht. Da es sich indessen

auch hier um eine allgemein gehaltene Behauptung
ohne Begründung derselben durch einen sachlichen

Hintergrund handelt, so treten wir auf dieselbe

nicht ein.

Wir bezeichnen nur die neue Sanitätsorganisation
als einen gelungenen Wurf und sind den

kompetenten Behörden für deren Anerkennung
außerordentlich dankbar.

Daß sich in der Ausführung derselben, gleichwie
in derjenigen der ganzen neuen Militärorganisation,

da und dort zu beseitigende Schwierigkeiten
bieten werden, wird kaum zu vermeiden sein, thut
aber dem Werthe des Ganzen keinen Abbruch.

vr. Mischer, Major.

Basel. 8. Januar 1876.

Eidgenossenschast.

Kntwurf eines Weglements
für die

Verwaltung der schweizerischen Armee.

I. Abschnitt.
Personelle Organisation und Geschuftskreis der ver¬

schiedenen Verwaltungsstellen.
(Fortsetzung.)

9. Der OberkriegSkommissär.
b) Feldverhältniß.

§. 60. Der FeldkricgSkommtssär steht unmittelbar unter den

Befehlen de« Oberbefehlshabers, beziehungsweise deS General-

statisches«.

Er wird vom Oberbefehlshaber in freier Wahl gewählt und

bekleidet den Grad eine« etdg. Obcrstcn.

§. 6 t. Dcr FcldkrtegSkvmmissZr sorgt sür die Verpflegung,

Besoldung, Unterkunft, Bekleidung und Ausrüstung der in Dienst

berufenen und dem Oberbefehlshaber unterstellten Trnppen nach

Maßgabe der rcglementarifchen Vorschriften und der erhaltenen

Befehle.

§. 62. Requisitionen kann dcr FeldkrtegSkommissZr nur mit

ausdrücklicher Bewilligung des Oberbefehlshaber« anordnen.

§. 63. Der Feldkriegêkommissâr befindet fich im Hauptquar«

tier und ist »om Oberbefehlshaber von Allem rechtzeitig zu un«


	Unser Militärsanitätswesen

